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Einleitung 

as vorliegende „Programm für die Entwicklung und 

Strukturanpassung des ländlichen Raumes in Nieder-

österreich" dient der Verwirklichung des im Rahmen 

der Politik der Gemeinschaft vorrangigen Zieles gemäß 

Artikel 1 Z. 5b der Verordnung (EWG) Nr. 2081/93 des 

Rates vom 20. Juli 1993: 

„Förderung der Entwicklung des ländlichen Raumes durch 

tieichterung der Entwicklung und der Strukturanpassung der 

dlichen Gebiete". 

Die für dieses Programm erforderlichen Angaben werden 

gemäß Artikel 5 Abs. 2 der Verordnung (EWG) Nr. 2082/93 hier-

mit in einem einzigen Dokument für die Programmplanung vor-

gelegt. 

Das .Programmgebiet ist mit Entscheidung der Kommissi-

on vom 17. Februar 1995 als förderwürdig anerkannt worden. 

Das vorliegende Programm wurde unter Federführung des 

Amtes der Niederösterreichischen Landesregierung, Abteilung 

R/2-Geschäftsstelle des Landes Niederösterreich für EU-Regio-

nalpolitik verfaßt (Abschnitte 1 und 2: Dr. Wolfgang Schwarz, 

Abschnitte 3 und 4: Mag. Barbara Komarek, in Zusammenarbeit 

mit den Förderstellen und regionalen Entwicklungsgesellschaf-

ten). Die Koordinierung des Programmes auf Bundesebene oblag 

dem Bundeskanzleramt, Abteilung IV/4. 

• 

• 
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Kapitel 1 

Regionale 
Ausgangs 
situation 

Charakterisierung 
der Raumstruktur 

Vorbemerkung 

as Bundesland Niederösterreich besteht mit Ausnah-

me eines schmalen (bereits in Niederösterreich liegen-

den) Agglomerationsrandes von Wien, des Raumes 

St. Pölten, der erst 1986 ernannten Landeshauptstadt, 

und einiger Industriegebiete im Südosten des Landes 

(Ziel 2-Gebiete) größtenteils aus „ländlichem Raum". Der über-

wiegende Teil dieser Gebietskategorie in Niederösterreich gehört 

zu den lagemäßig und/oder strukturell besonders benachteiligten 

Räumen Österreichs. Unter Zugrundelegung der von der EU vor-

gegebenen Regionalindikatoren wurden diese Landesteile daher 

als Ziel 5b-Gebiete eingestuft. 

Teile des niederösterreichischen Ziel 5b-Raumes befinden 

sich nicht zuletzt infolge einer konsequenten Regionalpolitik nach 

der Abwanderungswelle der 50er und 60er Jahre in einem langsa-

men Aufhol- und Konsolidierungsprozeß. In anderen Teilgebie-

ten sind noch besondere exogene Impulse notwendig, um dort 

eine von regionaler Eigeninitiative getragene, hinreichend dyna-

mische Entwicklung in Gang zu setzen. Mit Hilfe einer von der 

EU inhaltlich mitgetragenen und finanziell unterstützten Regio-

nalpolitik sollte es jedenfalls gelingen, eine nachhaltige Verbes-

serung der regionalwirtschaftlichen Situation und der Lebens-

qualität in den Ziel 5b-Gebieten Niederösterreichs zu erreichen. 

Dieses regionale Entwicklungsprogramm soll eine wichtige Grund-

lage zur Erreichung dieses Zieles sein. 

1.1.1. Größe, Abgrenzung, Lage im Großraum und 

Erreichbarkeitsverhältnisse 

Der regionale Geltungsbereich dieses Programmes umfaßt die 

in Niederösterreich liegenden EUROSTAT-NUTS 3-Regionen Most-

viertel-Eisenwurzen, Waldviertel und Weinviertel zur Gänze sowie 

Teile der Regionen Niederösterreich-Süd (Teilgebiete Bucklige Welt, 

Schneebergland, Traisental) und St. Pölten (Teilgebiet Pielachtal). 

Die Abgrenzung des niederösterreichischen Ziel 5b-Raumes und  

die Zuordnung der einzelnen Gemeinden bzw. anderer administra-

tiver Raumeinheiten geht aus beiliegender Karte (Abbildung 1) her-

vor. Die beiden Stadtgemeinden Amstetten (21.972 Einwohner) 

und Krems an der Donau (22.766 Einwohner), die zwei mit Ab-

stand größten Städte innerhalb des Ziel 5b-Raumes, sind nur teil-

weise, nämlich zu 30% ihrer Einwohnerzahl, Ziel 5b-Gebiet, wel-

ches jedoch die für Förderungen relevanten landwirtschaftlichen 

Bereiche, Betriebsansiedlungszonen u. dgl. in diesen Städten 

umfaßt. 

Das Programmgebiet hat eine Fläche von 12.548 km2  (65,4% 

des Landesgebietes) und - bereits abzüglich 31.316 Einwohner 

in den überwiegend als Wohngebiet genutzten Teilen von Amstet-

ten und Krems -617.912 Einwohner (Volkszählung 1991). 41,9% 

der Bevölkerung Niederösterreichs leben somit in den Ziel 5b-

Gebieten (zum Vergleich: 9,5% in den Ziel 2-Gebieten). Die Bevöl-

kerungsdichte im Ziel 5b-Raum liegt bei nur 49 EinWohnern je 

km2  (Niederösterreich: 77, Österreich: 93). 

Innerhalb Österreichs grenzt im Süden und Westen das Pah  

grammgebiet an das Ziel 1-Gebiet Burgenland, die Ziel 2-GeblIN 

te Niederösterreich-Süd, Östliche Obersteiermark, Liezen-Ost 

(Steiermark) und Region Steyr (Oberösterreich) sowie die Ziel 5b-

Gebiete Oststeiermark und Mühlviertel (Oberösterreich). Der Nord-

abschnitt des Ziel 5b-Raumes grenzt unmittelbar an die beiden 

Reformstaaten Tschechische Republik und Slowakei. Rund 90% 

der 414 km langen Grenze zwischen Niederösterreich und die-

sen beiden Nachbarstaaten - gleichzeitig eine Außengrenze der 

EU - verlaufen entlang der nördlichen Ziel 5b-Gebiete. 

Die Lage der einzelnen niederösterreichischen Ziel 5b-Gebie-

te im Großraum und damit ihr exogen bestimmtes regionalwirt-

schaftliches Entwicklungspotential wird ganz entscheidend durch 

drei Komponenten bestimmt: 

die Nachbarschaft zu den postkommunistischen Reformstaaten 

die Lage und die Verkehrsverbindungen zu den wirtschaft-

lichen Kernräumen der EU 

die Erreichbarkeitsrelationen zu den nächstgelegenen inlärM 

dischen Zentren, insbesondere Wien, Linz, St. Pölten un311. 

Wiener Neustadt. 

Durch die Öffnung der Ostgrenzen im Jahre 1989 und die 

im vollen Gang befindliche politische und wirtschaftliche Liberali-

sierung in den postkommunistischen Reformstaaten ist die gesam-

te Ost-Region (= NUTS 1-Region Ostösterreich: Länder Wien, Nie-

derösterreich, Burgenland) von einer Randlage innerhalb des 

marktwirtschaftlich orientierten Europa wieder (wie schon zur Zeit 

der Donau-Monarchie) in eine zentrale geographische Position 

innerhalb eines sich neu formierenden Mitteleuropa gerückt. 

Vor allem die direkt angrenzenden nördlichen Teile des Ziel 5b-

Raumes, welche über vier Jahrzehnte hinweg durch eine undurch-

lässige „tote Grenze" von ihren ehemaligen Anrainergebieten abge-

schnitten waren, werden in Zukunft von dieser Ostöffnung profitieren 

(Zusammenarbeit auf wirtschaftlichem, touristischem, schulischem 

und kulturellem Gebiet sowie in den Bereichen Raumplanung, Natur-

und Umweltschutz, Zusammenwachsen und gegenseitige Ergän-

zung der Arbeitsmärkte, Herstellung leistungsfähiger Verkehrsver- 
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NUTS 3-Region 

(nur Ziel 5b-Gebiete) 

Teilgebiet: 

1 Weinviertel 

2 Waldviertel 

2a Raum Krems - Wachau 

2b Waldviertel - Agrargebiet 

2c Waldviertel - Industriegebiet 

3 Mostviertel - Eisenwurzen 

3a Alpenvorland - Donautal 

3b Eisenwurzen - Ötscherland 

3c Südliches Weinviertel 

4 St. Pölten - Pielachtal 

5 Niederösterreich-Süd 

5a Bucklige Welt 

5b Schneebergland 

5c Traisental 

Die Teilgebiete 3b, 4 und 5c bilden 

das Westliche Kalkalpengebiet, das 

Teilgebiet 5b ist das Östliche Kalk-

alpengebiet. 

Abbildung 1: Regionalförderung gemäß EU-Strukturfonds 

Ziel 5b-Gebiete in Niederösterreich 

Ziel 5b-Gebiete 

teilweise Ziel 5b-Gebiete: 

Stadtgemeinde Amstetten, 

Statutarstadt Krems a. d. Donau 

Ziel 2-Gebiete 

Niederösterreich 

Tschechische Republik 

Slowakei 
Oberösterreich 

Burgenland 

Steiermark 

Quelle: W Schwarz, L. Cemy; Amt d. NO Landesregierung, 

Abt. R/2 - Geschäftsstelle für EU-Regionalpolitik; 1995 
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bindungen, Belebung des Einzelhandels in grenznahen Zentralen 

Orten usw.). Umgekehrt sind gerade diese Regionen von den nega-

tiven Folgewirkungen der Grenzöffnung weitaus stärker betroffen 

als andere Räume (Abwanderung oder Teilverlagerung von Betrie-

ben in die ostmitteleuropäischen Niedriglohnländer, Vervielfachung 

des Transitverkehrs usw.). 

Durch seine relative Westlage innerhalb der Länderregion 

Wien-Niederösterreich-Burgenland (NUTS 1-Region Ost-Öster-

reich) hat der Kernraum des Mostviertels (Teilgebiet Alpenvorland-

Donautal) komparative Standortvorteile im Hinblick auf die Wirt-

schaftsbeziehungen zu den „alten" EU-Staaten, verglichen mit den 

übrigen Teilen des niederösterreichischen Ziel 5b-Raumes. Die 

Entfernung des am weitesten im Westen gelegenen Standort-

raumes St. Valentin-Ennshafengebiet zur Grenze nach Deutsch-

land bei Salzburg beträgt nur 150 km (Straßenkilometer). Unter-

stützt wird der spezifische Lagebonus dieses Teilraumes durch 

eine hochrangige, räumlich gebündelte Verkehrsinfrastruktur 

(Westbahn, Westautobahn A 1, Rhein-Main-Donau-Großschiff-

fahrtsstraße mit Hafenanlagen an der Ennsmündung und in 

Krems). - Die übrigen Teile des Ziel 5b-Gebietes befinden sich 

in einer signifikant ungünstigeren Position gegenüber den west-

europäischen Markt-, lnnovations- und Entscheidungszentren, 

zumal auch ihre Verkehrsverbindungen dorthin suboptimal sind. 

Auch hinsichtlich der Zugänglichkeit der maßgeblichen groß-

und mittelstädtischen Zentren bestehen erhebliche Unterschiede und 

damit stark differenzierte regionalwirtschaftliche Entwicklungschancen 

(z. B. bezüglich Betriebsansiedlungen oder interindustriellen Liefer-

beziehungen) innerhalb des Ziel 5b-Raumes. Von ganz entschei-

dender Bedeutung ist natürlich die Erreichbarkeit der Metropole Wien 

mit ihren 842.000 Arbeitsplätze (VZ 1991). Während ein kleiner Teil 

des Ziel 5b-Raumes noch innerhalb der Zone gerade noch zumut-

barer Tagespendelentfernung zur Bundeshauptstadt liegt (Bezirks-

hauptorte Hollabrunn, Mistelbach je 52 km), weist der Großteil des 

Programmgebietes eine periphere Lage gegenüber Wien auf (Sta-

tutarstadt Waidhofen/Y. 152 km, Bezirkshauptort Gmünd 139 km). 

Die problematische Erreichbarkeit Wiens wird abgemildert, wenn 

wenigstens mittelgroße Zentren in zumutbarer Reichweite liegen, wie 

z. B. die beiden Landeshauptstädte Linz und St. Pölten oder die 

„Viertelshauptstädte" Krems, Wiener Neustadt und Steyr. 

Eine Gesamtbewertung der Lage- und Erreichbarkeitsver-

hältnisse sowie der überregionalen Verkehrsanbindung ergibt, daß 

nach wie vor der größte Teil des Waldviertels (Ausnahme: Raum 

Krems), die grenznahen Kleinregionen des Weinviertels und das 

Kalkalpengebiet (Eisenwurzen-Ötscherland, Schneebergland usw., 

siehe beiliegende Karte) periphere Gebiete darstellen und stan-

dortmäßig dementsprechend benachteiligt sind. - Langfristig 

könnten bei erfolgreicher Umstellung der Wirtschaft in den Reform-

staaten allerdings die bisherigen Lagenachteile der Grenzregio-

nen im nördlichen Niederösterreich schwinden und sich - eine 

entsprechende Kooperationsbereitschaft auf beiden Seiten vor-

ausgesetzt - neue dynamische Austauschbeziehungen über die 

Grenze hinweg entwickeln. Die maßgeblichen Wirtschafts- und 

Wissenschaftszentren von Süd-Mähren, Brno/Brünn, und Süd- 

Böhmen, Ceske Budejovice/Budweis, sind nur 54 bzw. 50 km 

von der niederösterreichischen Grenze entfernt. 

1.1.2. Naturraum und Landschaftspotential 

Neben den unterschiedlichen Lage- und Erreichbarkeitsrelationen 

bestimmt vor allem die naturräumliche Vielfalt die beträchtliche 

raumstrukturelle Differenzierung der niederösterreichischen Ziel 

5b-Gebiete. Die naturräumlichen Gegebenheiten sind in erster 

Linie für die [Land- und Fortwirtschaft sowie für den Bereich Erho-

lung und Tourismus von entscheidender Bedeutung. In der Früh-

zeit der Industrialisierung hatten sie auch als Standortfaktor für 

die Sachgüterproduktion (Holzreichtum, Erzvorkommen, Was-

serkräfte) noch einen hohen Stellenwert und sind insoferne für 

die heutige Standortverteilung eines großen Teiles der Industrie 

im Programmgebiet verantwortlich gewesen (besonders Eisen-

wurzengebiet, Industriegebiet im nordwestlichen Waldviertel). 

Vom naturräumlichen Aspekt gesehen gehören diel 

niederösterreichischen Ziel 5b-Gebiete vier Groß-

landschaften an: 

Großlandschaft 

Alpenvorland 

Karpatenvorland 

Böhmisches Massiv 

Alpenraum 

Region, Teilgebiet (vgl. Abb.1) 

Alpenvorland, Donautal (Teil) 

Weinviertel 

Waldviertel (einschließlich Südli-

ches Waldviertel), Donautal (Teil) 

Westliches und Östliches 

Kalkalpengebiet, Bucklige Welt 

Alpenvorland und Donautal 

Das Alpenvorland bildet einen rund 15-20 km schmalen Korri-

dor zwischen dem Nordrand der Alpen und dem steil zur Donau 

abfallenden Südrand des Böhmischen Granit- und Gneis-Hoch-

landes. Es ist daher eine wichtige, von der Natur vorgegebe 

Vekehrsdurchgangslandschaft (Verkehrsachse Wien-Linz-Sa» 

burg-München). Das kuppige bis sanftwellige Tertiärhügelland 

besitzt eine gute Ackerbau- und eine ausgezeichnete Grün-

landeignung (Großviehhaltung, Milchwirtschaft und Mostobstbau 

herrschen vor). Die weiten, ebenen Schotterfluren entlang der 

Hauptflüsse (Enns, Ybbs, Erlauf) eignen sich dagegen sehr gut 

für größere Betriebsansiedlungen. 

Das Donautal mit seinem reizvollen Wechsel von Engen 

(Wachau, Strudengau) und Weitungen (Nibelungengau, Machland) 

bildet gerade innerhalb des Programmgebietes eine europaweit 

bekannte, einzigartige Kulturlandschaft (Klöster, Burgruinen, male-

rische Städte und Winzerorte mit Terrassenweinkulturen, z. B. 

Krems, Dürnstein), prädestiniert für intensiven Tourismus inter-

nationalen Zuschnitts. 

Karpatenvorland (Weinviertel) 

Das Weinviertel ist ein weithin lößbedecktes Hügelland. Das pan- 

nonische sommerheiße Klima und die fruchtbaren Schwarzerden 
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bedingen eine sehr gute Weinbau- und beste Ackerbaueignung 

(Weizen, Gerste, Zuckerrüben). Ein Problem ist allerdings die Nie-

derschlagsarmut und der Mangel an Trinkwasser in diesem anson-

sten für die agrare Produktion begünstigten Raum. Der Mangel 

an industriell nutzbaren Naturressourcen, Agrarprodukte aus- 

genommen, hat in der Vergangenheit allerdings entscheidend dazu 

beigetragen, daß dieser Raum kaum industrialisiert worden ist und 

dort bis heute ein enormer Fehlbestand an außerlandwirt-

schaftlichen Erwerbsmöglichkeiten gegeben ist. 

Böhmisches Massiv (Waldvierte» 

Ebenso wie das Karpatenvorland reicht auch das Böhmische Mas-

siv von Tschechien weit nach Österreich herein. Es ist ein flach-

welliges bis kuppiges Granit-Gneis-Hochland (zumeist 500 bis 

800m Höhe) mit podsoligen Böden, die sich für eine anspruchs-

lose Grünland- und Ackerwirtschaft (Roggen, Hafer, Kartoffel) eig-

nen. Die Landwirtschaft wird außerdem in diesem sehr winter- 

dien Gebiet durch die langandauernde Schneedecke und rela-

ürzere Vegetationszeit beeinträchtigt. In den Hochlagen im 

Südwesten des Massivs dominiert die Forstnutzung, der durch-

schnittliche Waldanteil im Waldviertel (40%, vgl. Tabelle 4) liegt 

jedoch geringfügig unter dem gesamtösterreichischen Wert. Das 

Waldviertel zeichnet sich durch ein mildes Reizklima aus, seine 

südliche Randzone weist neben Oberkärnten und Teilen Tirols die 

längste Sonnenscheindauer Österreichs auf. Das landwirtschaftlich 

abwechslungsvolle, an Kulturgütern reiche und von größeren Städ-

ten unbelastete Gebiet eignet sich daher hervorragend für einen 

Erholungs-, Fitness- und Gesundheitstourismus (Moorheilbäder). 

Alpenraum (Kalkalpengebiet, Bucklige Welt) 

Die Südhälfte der NUTS 3-Region Mostviertel-Eisenwurzen und 

nahezu das gesamte Ziel 5b-Gebiet der Region Niederösterreich-

Süd gehört dem Alpenraum an. Geologisch, reliefmäßig, hydro-

logisch und ökologisch gesehen ist innerhalb dieses Großraumes 

eipe klare Dreigliederung erkennbar: 

Den Nordsaum bildet die schmale Flyschzone (Sandstein-

Mittelgebirge), deren kalte Böden sich gut für die Grünlandnut-
zung (Milchviehhaltung) eignen. Daran schließt die ebenfalls Ost-

West-verlaufende breite Zone der Niederösterreichisch-Steirischen 

Kalkalpen an. Mit ihrem Nebeneinander von mächtigen Hochpla-

teaus mit Steilwänden (Schneeberg 2075m, Ötscher 1893m), 

waldreichen Mittelgebirgsrücken und romantischen Engtälern wei-

sen sie eine besondere Tourismuseignung auf (Bergwandern, Klet-

tern, Wintersport). Das dünnbesiedelte Gebiet trägt ein dichtes 

Waldkleid (Teilgebiet Schneebergland: 81% Waldanteil), bekannt 

ist der Naturpark „Ötscher-Tormäuer" mit dem größten 'Wild-

wassergebiet Österreichs und seinen mächtigen, naturbelasse-

nen Wäldern. Neben der Forstnutzung erlauben das Steilrelief und 

die kargen Böden nur eine Grünlandwirtschaft, teilweise in Form 

saisonaler Hochgebirgsweide (Almen). 

Die Bucklige Welt, im Südosten des Bundeslandes gele-

gen,ist ein wenig verkehrsdurchgängiges Kristallinmittelgebirge 

(600-800m) mit tief eingesenkten, waldreichen Tälern und einer 
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noch weitgehend intakten landwirtschaftlichen Nutzung der gewell-

ten bis kuppigen Hochflächen (schlechte Acker-, mäßige Grün-

landeignung). Das Gebiet gewinnt zunehmend an Bedeutung für 

Erholung und Zweitwohnsitze. 

Zusammenfassend sei festgestellt, daß der niederöster-

reichische Ziel 5b-Raum über eine breite Vielfalt hinsichtlich sei-

nes naturräumlichen Potentials verfügt, welche sehr unterschied-

liche' regionalwirtschaftliche Nutzungsmöglichkeiten offeriert, 

umgekehrt aber oftmals auch erhebliche Einschränkungen des 

jeweiligen regionsspezifischen Entwicklungsspielraumes bewirkt. 

Bemerkenswert ist jedenfalls in dem verhältnismäßig dünn besie-

delten Programmgebiet der hohe Anteil noch weitgehend intak-

ter, naturnaher Landschaft, deren besondere Pflege ein vor-

dringliches Anliegen der bäuerlichen Landwirtschaft sein muß. 

1.1.3. Bevölkerung 

Das Programmgebiet weist insgesamt eine verhältnismäßig gerin-

ge, für etliche europäische Ziel 5b-Gebiete durchaus typische Besied-

lungs- und Bevölkerungsdichte auf (49 Einwohner je km2, 52 ein-

schließlich der gesamten Stadtgebiete von Amstetten und Krems'). 

Nur in den Teilgebieten (vgl. Abb.1) Krems-Wachau (110 Einwoh-

ner je km2) und Alpenvorland-Donautal (mit Amstetten als Zentrum: 

100) wird die Dichtemarke von 100 erreicht bzw. überschritten. 

Extrem niedrig sind die Werte im Kalkalpengebiet innerhalb der NUTS 

3-Region Niederösterreich-Süd (Traisental 16, Schneebergland 21), 

das zu den Menschenleersten Landstrichen des gesamten Alpen-

raumes zählt. Die Bevölkerungsdichte in den Agrar- und Fern-

pendlergebieten Weinviertel, Waldviertel-Agrargebiet und Bucklige 

Welt bewegt sich zwischen den Werten 35 bis 51. 

Insgesamt betrachtet ist der niederösterreichische Ziel 5b-

Raum - erwartungsgemäß - ein Abwanderungsgebiet mit schrump-

fender Bevölkerungszahl (1981-1991 -0,8%). Innerhalb des Pro-

grammgebietes bestehen jedoch beträchtliche Unterschiede hin-

sichtlich der Bevölkerungsdynamik. Die regionale Spannweite reicht 

von 7,8% Zunahme bis - 5,8% Rückgang (vgl. Tabelle 1). Die demo-

graphische Entwicklung in den einzelnen Teilgebieten hängt im 

wesentlichen von 4 Einflußgrößen ab: 

46 die natürliche Bevölkerungsdynamik (Geburten-Sterbe-Bilanz) 

die Erwerbsmöglichkeiten in der Region 

die Erreichbarkeit und Pendelmöglichkeit von größeren 

regionsfernen Arbeitszentren 

3t der Wohn- und Freizeitwert der Region, welcher die einhei-

mische Bevölkerung zum Bleiben (zusätzliches Motiv: „regionale Iden-

tität") und Regionsfremde (vor allem Großstädter) zum Zuzug bewegt 

In den in diesem Programm enthaltenen Tabellen werden die beiden Städte 
Amstetten und Krems/Donau, die nur zu 30% ihrer Einwohner Ziel 5b-Gebiet 
sind, zur Gänze mitberücksichtigt, und zwar aus zwei Gründen: Erstens sind 
etliche Daten nur auf Gemeindeebene verfügbar und können auf noch kleine-
re Raumeinheiten nicht mehr plausibel disaggregiert werden. Zweitens macht 
es beispielsweise bei der statistischen Diagnose von regionaler Wirtschafts-
und Arbeitsmarktproblemen wenig Sinn, die jeweils wichtigsten Arbeitsplatz-
zentren ihrer Region „auszublenden", well es dadurch zu statistisch extrem ver-
zerrten Aussagen über die wirkliche Problemlage der Region von Amstetten 
und Krems kommen würde. 

7 



Tabelle 1: Fläche und Bevölkerung 

NUTS 3-Region Fläche 

in km2  

Wohnbevölkerung 

1981 1991 

Einwohner 

je km2  

Veränderung der Wohnbevölkerung 

1981-1991 in % 

Teilgebiet insge- Geburten- Wanderungs- 

samt bilanz bilanz 

Weinviertel 2.412 126.029 121.957 51 - 3,2 - 4,5 1,3 

Waldviertel 4.604 232.489 224.005 49 - 3,6 - 1,4 - 2,3 

Raum Krems-Wachau 554 60.627 61.190 110 0,9 - 1,7 2,6 

Waldviertel-Agrargebiet 2.897 106.896 101.625 35 -4,9 -0,1 - 4,9 

Waldviertel-Industriegebiet 1.153 64.966 61.190 53 - 5,8 - 3,3 -2,5 

Mostviertel-Eisenwurzen 3.355 225.112 230.425 69 2,4 3,3 -1,0 

Alpenvorland-Donautal 1.698 164.034 169.687 100 3,4 3,3 0,2 

Eisenwurzen-Ötscherland 1.323 47.514 47.513 36 - 0,0 3,5 -3,5 

Südl. Waldviertel 334 13.564 13.225 40 - 2,5 3,8 - 6,3 

St. Pölten' 262 10.420 11.234 43 7,8 5,4 2,4 

Pielachtal 262 10.420 11.234 43 7,8 5,4 2,4 

Niederösterreich-Südl 1.946 60.403 61.607 32 2,0 0,3 1,7 

Bucklige Welt 749 37.139 38.446 51 3,5 1,8 1,7 

Schneebergland 896 18.349 18.417 21 0,4 - 2,3 2,7 

Traisental 301 4.915 4.744 16 - 3,5 - 2,0 -1,5 

Ziel 5-Gebiete in Niederöst. 12.579 654.453 649.228 52 - 0,8 -0,1 - 0,7 

abzüglich 70% der Einwohner 

und 30% der Flächen von 

12.548 622.922 617.912 49 - 0,8 (keine Berechnung) 

Amstetten und Krems/Donau 

1) Die Angaben beziehen sich nur auf die Ziel 5b-Gebiete innerhalb dieser NUTS 3-Region. 

Daten: Volkszählungen 1981, 1991; BA f. Eich- und Vermessungswesen 

Diese Bestimmungsgründe vermögen die oben angeführ-

ten regionalen Unterschiede recht gut zu erklären, es soll jedoch 

hier nicht im Detail darauf eingegangen werden. Die wichtige Kom-

ponente „Arbeit und Wirtschaft" wird ohnehin im Abschnitt 1.2.1. 

noch ausführlich behandelt. 

Hinzuweisen ist allerdings auf ein Phänomen, das in jüngerer 

Zeit vor allem in landwirtschaftlich attraktiven, jedoch nicht allzu 

abgelegenen Gebieten zu beobachten ist: Der Zuzug von regi-

onsfremden Personen (z. T. Ruhestandssitze von Wienern) führt 

zu einer positiven Bevölkerungsbilanz, welche den Blick für die 

oftmals erheblichen Probleme der lokalen Wirtschaft und die 

ungünstige Arbeitsplatzsituation in einer solchen Region verstellt. 

Ein gutes Beispiel dafür bietet die Kleinregion Pielachtal, welche 

Zuwanderungsgebiet ist, aber zugleich den mit Abstand höch-

sten Anteil an Bergbauern im Ziel 5b-Raum aufweist. 

Auffällig ist, das das Waldviertel (ausgenommen Krems) und 

das Weinviertel so wie schon seit vielen Jahrzehnten an schrump-

fenden Bevölkerungspotentialen leiden, wobei in zunehmendem 

Maß der starke Geburtenrückgang (Sterbeüberschuß) dafür ver-

antwortlich ist. Umgekehrt stellt vor allem die Region Mostvier-

tel-Eisenwurzen ein demographisch (noch) sehr „vitales" Gebiet 

dar. Dies hat wachsende Arbeitskräftepotentiale für die regionale 

Wirtsschaft zur Folge, bringt aber andererseits für diese Region 

das Dauerproblem mit sich, immer wieder eine überdurch-

schnittlich große Zahl von ins Erwerbsleben neu eintretenden jun- 

gen Menschen mit Arbeitsplätzen versorgen zu müssen (siehe 

auch Abschnitt 1.2.1.). 

1.1.4. Raumgliederung des Ziel 5b-Gebietes 

Die bisherigen raumstrukturellen Befunde haben gezeigt, daß der 

niederösterreichische Ziel 5b-Raum recht heterogen beschaffen ist. 

Zusätzliche Informationen bietet der folgende Hauptteil 1.2 über 

regionalwirtschaftliche und Arbeitsmarktsituation. Es soll aber bereW 

an dieser Stelle die nötige räumliche Untergliederung des ausge-

dehnten Programmgebietes angeführt und begründet werden. 

In der beigefügten Karte sind diese Raumeinheiten darge-

stellt, einschließlich der dazugehörigen Gemeinden, in der Karten-

legende sind ihre Bezeichnungen angegeben. Ausschlaggebend 

für dies Raumgliederung waren die in den Abschnitten 1 und 2 

näher gekennzeichneten Merkmalskomplexe Lage im Großraum, 

Naturraum und Landschaft sowie Regionalwirtschaft und Arbeits-

markt. Außerdem mußten bei der vorliegenden Regionalgliede-

rung mitberücksichtigt werden: 

Gliederung Österreichs in NUTS-Regionen gemäß EURO-

STAT, wobei für die hier vorgenommene Regionalgliederung die 

NUTS 3-Ebene relevant ist. 5 der insgesamt 7 in Niederösterreich 

liegenden NUTS 3-Regionen gehören zur Gänze oder teilweise 

der Gebietskategorie Ziel 5b an. 

Gliederung Niederösterreichs in die drei Fördergebiete des 

NÖ Wirtschaftsförderungs- und Strukturverbesserungsfonds. Dem 
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Förderungsgebiet 1 (mit der höchsten Förderungsintensität) ge-

hören die Regionen bzw. Teilgebiete 1, 2b, 2c und 3c (vgl. Abbil-

dung 1) an. Alle übrigen Ziel 5b-Gebiete zählen zum Förde-

rungsgebiet 2, mit Ausnahme des Teilgebietes 4 sowie den 5 

Gemeinden des Bezirkes Krems-Land, die südlich der Donau lie-

gen (in der Karte nicht als eigenes Teilgebiet ausgewiesen). 

Das Programmgebiet wird auf diese Weise in 11 regionale 

Einheiten mit jeweils spezifischer Raumstruktur und Problemlage 

untergliedert. Die Teilgebiete 3b, 4 und 5c können zum Westli-

chen Kalkalpengebiet zusammengefaßt werden. Im vorliegenden 

Text wurde und wird immer wieder auf diese Teilgebiete Bezug 

genommen. Eine nähere Beschreibung wird hier nicht vorge-

nommen, da ihre Charakterisierung in den einschlägigen „sek-

toralen" Kapiteln (insbesondere 1.1.1., 1.1.2. und 1.2.1.) erfolgt 

und weitere statistische Details den Tabellen, welche Angaben 

über alle 11 regionalen Einheiten enthalten, zu entnehmen sind. 

Regionalwirtschaftliche 
Analyse, Stärken und Schwächen 

1.2.1. Regionale Wirtschaftsstruktur 

und Entwicklung der Beschäftigung 

991 (Volkszählung) bestanden im niederösterreichischen 

Ziel 5b-Raum 225.325 Arbeitsplätze, die sich auf die 

drei großen Wirtschaftssektoren aufteilten (siehe 

Tabelle 2a). Der räumliche und zeitliche Vergleich (Tabel- 

le 2a) zeigt, daß in den Ziel 5b-Gebieten der Agrarbe-

reich noch immer eine wichtige Erwerbsgrundlage bildet, vor allem 

dann, wenn zu den in Tabelle 2a aufscheinenden Beschäftig-

tenzahlen noch die zahlreichen Nebenerwerbslandwirte hinzu-

gerechnet würden (Anteil der Nebenerwerbsbetriebe an allen 

Agrarbetrieben in den Ziel 5b-Gebieten: 53%) Bemerkenswert ist, 

belle 2: Wirtschaftsstruktur 

NUTS 3-Region Arbeitsplätze 

Teilgebiet 1981 1991 

%-Anteil der Arbeitsplätze 

1981-91 Land- u. Industrie u. 

in % Forstwirtschaft Gewerbe 

Dienstlei-

stungen 

Fremdennäch- 

tigungen je 

100 Einwohner 

Weinviertel 40.857 3h 24 -9,1 23 27 50 74 

Waldviertel 89.650 86.643 -3,4 19 33 48 614 

Raum Krems-Wachau 25.489 25.104 -1,5 11 31 58 769 

Waldviertel-Agrargebiet 38.459 37.583 -2,3 26 27 47 687 

Waldviertel-Industriegebiet 25.702 23.956 -6,8 16 46 38 338 

Mostviertel-Eisenwurzen 82.194 83.149 1,2 17 40 43 390 

Alpenvorland-Donautal 60.114 61.961 3,1 15 40 45 194 

Eisenwurzen-Ötscherland 18.257 17.875 -2,1 17 43 40 931 

Südl. Waldviertel 3.823 3.313 - 13,3 38 25 37 949 

St. Pölten' 2.964 2.810 -5,2 30 31 39 280 

Pielachtal 2.964 2.810 -5,2 30 31 39 280 

Niederösterreich Süd' 15.979 15.599 -2,4 22 29 49 1.501 

'Bucklige Welt 10.275 10.088 -1,8 22 30 48 1.296 

Schneebergland 4.383 4.312 -1,6 22 28 50 1.387 

Traisental 1.321 1.199 -9,2 22 21 57 3.632 

Ziel 5b-Gebiete 231.644 225.325 - 2,7 19 34 47 511 

1) Die Angaben beziehen sich nur auf die Ziel 5b-Gebiete innerhalb dieser NUTS 3-Region 

Daten: Volkszählungen 1981, 1991; Fremdenverkehr im Jahr 1994, ÖSTAT 

Tabelle 2a: Arbeitsplätze nach Wirtschaftssektoren in % 

Land- und Forst- Industrie und Dienst- 

Gebiet wirtschaft' verarb. Gewerbe2  leistungen 

1981 1991 1981 1991 1981 1991 

Ziel 5-Geb. NÖ 25,7 19,0 37,0 34,4 37,3 46,5 

Niederösterreich 15,7 11,3 42,5 37,2 41,7 51,5 

Österreich 8,8 6,2 40,5 35,0 50,6 58,8 

nur hauptberuflich tätige Personen 
einschließlich Bergbau, Energie, Bauwesen 

Daten: Volkszählungen 1981, 1991 
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daß jedoch auch im ländlichen Raum wie im gesamten Bun-
desgebiet gerade in der Dekade 1981-1991 ein außerordentli-

cher „Dienstleistungsschub" erfolgte und parallel dazu - ganz im 
Sinne der Wirtschaftssektoren-Theorie von Fourastiä - ein star-
ker Rückgang der agraren Erwerbstätigkeit einherging. Auffallend 
ist ferner, daß sich Industrie und Handwerk in den Ziel 5b-Gebie-
ten besser behaupten konnten als im übrigen Niederösterreich 
(Problem der alten, rückläufigen Industrieregionen: Ziel 2-Gebie-
te in Niederösterreich-Süd) und auch im Gesamtstaat. 

Die höchsten Agrarquoten weisen die beiden Kleinregionen 
Südliches Waldviertel (38%) und Pielachtal (30%) auf, aber auch 
die größeren Teilräume Weinviertel, Waldviertel-Agrargebiet und 
Niederösterreich-Süd haben Agraranteile, die noch deutlich über 
dem Ziel 5b-Durchschnitt liegen (vgl. Tabelle 2). Selbst die drei 
stark industriell geprägten Teilregionen Waldviertel-Industriege-
biet, Eisenwurzen-Ötscherland und Alpenvorland-Donautal 
(Industriequoten 46, 43 und 40%) verfügen noch über eine be-
trächtliche landwirtschaftliche Erwerbsbasis, hingegen einen rela-
tiv schwach ausgebildeten tertiären Sektor. Der am komplette-
sten ausgestattete „Zentrale Ort" des Ziel 5b-Raumes ist Krems 
an der Donau (Sitz der Donauuniversität). Neben dem Teilraum 
Krems-Wachau mit seinem intensiven Ausflugstourismus weisen 
nur die Fremdenverkehrsgebiete in Niederösterreich-Süd eine 
höhere Dienstleistungsbeschäftigung auf. 

So wie schon in der fernen Vergangenheit hatten die nie-

derösterreichischen Ziel 5b-Gebiete auch im Zeitraum 1981-1991 
einen Verlust an Arbeitsplätzen zu beklagen. Der Abgang von 16.619 
Stellen in der Land- und Forstwirtschaft (-27,9%) und von 7.960 
im sekundären Sektor (-9,3%) konnten durch einen Zuwachs von 
immerhin 18.260 Arbeitsplätzen im Dienstleistungsbereich 
(+ 21,1%) nicht wettgemacht werden, sodaß sich insgesamt eine 
Verringerung um 6.319 (-2,7%) Arbeitsplätze ergab (zum Vergleich: 
Österreich + 4,5%, Niederösterreich + 3,2%). 

Besonders massiv war der regionale Beschäftigungsrückgang 
im Weinviertel (-9,1%), im Waldviertler Industriegebiet (-6,8%) sowie 
in dem peripheren Agrargebiet Südliches Waldviertel (-13,3%) und 
dem rückläufigen Tourimusgebiet des oberen Traisentales (Raum 
Annaberg-Mitterbach/Erlaufsee, -9,2%). Als einziger Teilraum erreicht 
lediglich die Zone Alpenvorland-Donautal eine Arbeitsplatzdynamik 
(+3,1%), die annähernd an das niederösterreichische, nicht aber 
an das gesamtösterreichische Wachstumstempo heranreicht. 

1.2.2. Regionale Arbeitsmarktsituation 
Der regionalen Arbeitskräftenachfrage (1991: 225.325 Arbeitsplätze) 
im Ziel 5b-Gebiet steht dort ein wesentlich größeres Angebot an 
293.818 wohnhaften Berufstätigen gegenüber (Erwerbsquote 45,3% 
der Wohnbevölkerung), davon bezeichneten sich bei der Volks-

zählung 1991 10.717 Personen (3,6%) als arbeitslos (nicht zu ver- 

Tabelle 3: Arbeitsmarktbilanz, Pendelwanderung 1991 

NUTS 3-Region 

Teilgebiete 

Arbeits- 

plätze 

wohnhafte 

Berufs- 

tätige2  

Arbeits- 

lose3  

Pendler 

saldo4  

% der wohnhaften 

Beschäftigten 

Langzeit- Nicht-Tages- 

tagespendler5 pendler 
Weinviertel 37.124 54.437 1.927 -15.386 15,9 7,5 
Waldviertel 86.643 102.450 4.151 -11.611 3,7 9,1 
Raum Krems-Wachau 25.104 28.090 1.194 -1.792 8,9 7,3 
Waldviertel-Agrargebiet 37.583 46.365 1.433 - 7.349 3,9 13,9 
Waldviertel-Industriegebiet 23.956 27.950 1.524 -2.470 1,6 11,9 
Mostviertel-Eisenwurzen 83.149 104.467 3.281 -18.037 4,0 10,3 
Alpenvorland-Donauland 61.961 78.010 2.528 -13.521 4,5 8,7 
Eisenwurzen-Ötscherland 17.875 20.729 639 -2.215 1,9 14,5 
Südl. Waldviertel 3.313 5.728 114 -2.301 4,8 18,0 
St. Pöltenl 2.810 5.026 127 -2.089 6,9 10,2 
Pielachtal 2.810 5.026 127 -2.089 6,9 10,2 
Niederösterreich Südl 15.599 27.438 1.231 -10.608 6,2 10,5 
Bucklige Welt 10.088 17.101 716 -6.297 6,6 10,9 
Schneebergland 4.312 8.260 434 -3.514 6,0 9,1 
Traisental 1.199 2.077 81 -797 3,0 12,4 
Ziel 5b 225.325 293.818 10.717 - 57.737 6,7 10,2 

Die Angaben beziehen sich nur auf die Ziel 5b-Gebiete innerhalb dieser NUTS 3-Region 
wohnhafte Beschäftigte + Arbeitslose 
Selbsteinschätzung bei den Volkszählungen, nicht identisch mit den amtlich „vorgemerkten Arbeitslosen" 
Arbeitsplätze abzüglich wohnhafte Beschäftigte 
Hinweg zur Arbeitsstätte über 1 Stunde 

Daten: Volkszählung 1991 
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Tabelle 3a: Beschäftigte am Arbeitsort nach dem Bildungsniveau in °A 

Bildungsebene Ziel 5b Gebiet Niederösterreich Österreich 

Hochschule, hochschulverwandte Ausbildung 4,8 5,3 7,3 

Berufsbildende Höhere Schule 4,1 5,3 5,7 

Allgemeinbildende Höhere Schule 2,0 3,0 4,3 

Fachschule 14,8 14,1 13,3 

Lehre 45,4 44,4 40,7 

Pflichtschule 28,8 27,8 28,6 

Insgesamt 100,0 106,0 100,0 

Daten: Volkszählung 1991 

wechseln mit den amtlich „vorgemerkten Arbeitslosen" der offizi-

ellen Arbeitslosenstatistik), sodaß ein Auspendlerüberschuß von 

57.731 Beschäftigten gegeben war. Gemessen an der Zahl der 
,.. 

wohnhaften Beschäftigten (ohne Arbeitslose) ergibt dies die enor- 

me Quote von 20,4%, in Relation zum Arbeitsplatzangebot in der 

Region sogar eine solche von 25,6%! 

Analysiert man die Arbeitsmarktsituation in den einzelnen Regio-

nen und Teilgebieten des Ziel 5b-Gebietes, dann wird die ganze 

Beschäftigungsproblematik dieser benachteiligten ländlichen 

Gebiete evident: sämtliche Teilregionen, selbst jene der beiden größ-

ten Arbeits- und Einpendlerzentren Krems und Amstetten, weisen 

eine negative Arbeitsmarktbilanz auf (Tabelle 3). Besonders groß ist 

das Arbeitsplätzedefizit (= Pendlersaldo) in den wirtschaftsschwa-

chen Teilgebieten Pielachtal und Südliches Waldviertel sowie in den 

Ziel 5b-Bereichen der Region Niederösterreich-Süd (je über 40% 

der wohnhaften Beschäftigten). Aber auch die hohen negativen Aus-

pendlersalden in den Großräumen Weinviertel (30%), Waldviertel-

*argebiete (16%) und Mostviertel-Eisenwurzen (18%) signalisie-

W dort außerordentliche Beschäftigungsprobleme. 

Während die regionale Arbeitsplatzproblematik in den zu Wien 

näheren Teilen durch einen zeitraubenden Tagespendelverkehr in 

die Bundeshauptstadt kompensiert wird (Anteil der Langzeit-

Tagespendler an den wohnhaften Beschäftigten: Weinviertel 15,9%, 

Raum Krems 8,9%), bleiben vielen Erwerbstätigen in den Ziel 5b-

Regionen, die außerhalb der Tagespendelreichweite zu den großen 

Arbeitszentren liegen, nur die Alternativen Nicht-Tagespendelwan-

derung, Abwanderung oder Arbeitslosigkeit. Aus der Datenkon-

stellation ist ablesbar, daß in den peripheren Gebieten Nieder-

österreichs überwiegend die Möglichkeit des Fernpendelns als das 

„kleinere Übel" gewählt wird. Aus Tabelle 3 ist ersichtlich, daß in 7 

von den 11 Teilgebieten zweistellige Nichttagespendleranteile ge-

geben sind. Die höchsten Anteile: Südliches Waldviertel 18,0%, 

Eisenwurzen-Ötscherland 14,5%, Waldviertel-Agrargebiet 13,9%. 

Addiert man beide Problempendler-Kategorien, dann ist jedoch die 

e3
gion Weinviertel jene mit dem höchsten Grad an Betroffenheit 

,4%). Aber auch für den gesamten Ziel 5b-Raum errechnet sich 

der überaus hohe, regionalpolitisch auf Dauer nicht vertretbare Anteil 

von 17% Problempendlern! 

30.728 Erwerbstätige (10,9% der wohnhaften Beschäftigten) 

pendelten 1991 aus den Ziel 5b-Gebieten nach Wien, aus ganz Nie- 

derösterreich waren es 143.361. Wenn der soeben dargestellten 

negativen regionalen Wirtschafts- und Arbeitmarktentwicklung durch 

eine betont dezentrale Entwicklungspolitik und eine Stärkung der 

notleidenden ländlichen Regionen nicht erfolgreich entgegenge-

steuert wird, dann droht Niederösterreich immer mehr zu einem Fern-

pendler-Bundesland in Richtung Wien zu werden, mit allen damit 

verbundenen negativen Folgen (Verkehrsüberlastung, Umweltbe-

einträchtigung, Freizeiteinbuße, Verlust an „regionaler Identität", „Pas-

sivisierung" der Herkunftsregion durch „Entzug" ihrer oft aktivsten 

Bewohner, Kaufkraftabflüsse in die großen Auspendlerzentren usw.). 

Verglichen mit der Abwanderung und der massiven Fern-

pendelwanderung stellt die Arbeitslosigkeit im ländlichen Raum kein 

so gravierendes Problem dar, von einigen regionalen Ausnahmen 

abgesehen. Im Jahresdurchschnitt 1994 betrug die Arbeitslosen-

quote (Arbeitslose je 100 wohnhafte Berufstätige) im Programm-

gebiet 4,8% (Niederösterreich 5,0%, Österreich 5,8%). Relativ hoch 

ist die Arbeitslosigkeit in einigen stärker industrialisierten Teilregio-

nen des Ziel 5b-Raumes: Bezirke Gmünd 8,2%, Waidhofen an der 

Thaya 7,0%, Neunkirchen 7,8%, Lilienfeld 6,8%. 

Neben dem gravierenden quantitativen Arbeitsplätze-Fehlbestand 

in den strukturschwachen ländlichen Gebieten Niederösterreichs exi-

stieren auch Defizite qualitativer Art. Strukturiert man die Arbeitsplätze 

nach dem Merkmal „höchste abgeschlossene Schulbildung" der 

Beschäftigten, dann ergibt sich das in Tabelle 3a beschriebene Bild. 

Diesem ist zu entnehmen, daß in cl&I ländlichen Gebieten mit 

ihrem geringen Besatz an Bürodienstleistungen („quartärer Sektor") 

die Gruppe der Akademiker und Maturanten (zusammen 12,9%) 

innerhalb des Qualifikationsspektrums unterrepräsentiert ist (Öster-

reich: 17,3%). Es ist aber immerhin bemerkenswert, daß mittlere Qua-

lifikationen (Fachschule, Lehre), welche für Landwirte, Handwerker 

und Facharbeiter typisch sind, in den Ziel 5b-Gebieten breiter ent-

wickelt sind (60,2%) als im nationalen Durchschnitt (54,0%). Es ist 

also keineswegs der Fall, daß im ländlichen Raum ungelernte oder 

angelernte Arbeitskräfte dominieren. Hinsichtlich der Qualifikati-

onsstruktur bestehen in den Ziel 5b-Gebieten zwar im Spitzenbe-

reich gewisse Defizite, der breit ausgebildete Sektor an mittleren Qua-

lifikationen beweist aber, daß zwischen den Zentralräumen (Hoch-

qualifizierte in Büroberufen) und den ländlichen Gebieten (Agrar-, Sach-

güterproduktion, Tourismus) sich eine funktionale, den regionalen Res-

sourcen angepaßte Arbeitsteilung eingespielt hat. 
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